
Workshop: Tagung Unterricht Konkret!
Tim Sommer, Zentrum Lesen
CAMPUS BRUGG-WINDISCH, 14. SEPT. 2019

Schreibprozesse zum Unterrichtsgegenstand machen



17.09.19 IFE, Zentrum Lesen – tim.sommer@fhnw.ch 2 

Übersicht

1.  Schreiben im Lehrplan 21

2.  Schreibprozesse von Schülerinnen und Schülern

3.  Schreibstrategien...

4.  ...und das Modellieren
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Ziele

•  Die TN lernen die Schreibstrategie PIRSCH kennen.

•  Die haben eine Vorstellung davon, wie das Modellieren von 
Schreibprozessen gelingen kann.
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1. Schreiben im Lehrplan 21 

Schreiben im Lehrplan 21

Schreibprozesse sind im LP21 prominenter abgebildet. 
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Stellt euch folgende Situation vor: Eure SuS hatten die Aufgabe, eine 
Geschichte zu schreiben. Dafür wurde ihnen folgender Auftrag erteilt. 

Erfahrungsaustausch
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Danach mussten sie folgende Fragen beantworten: 

Auftrag: Denkt an eine/n durchschnittliche/n SuS. Wie beantwortet er/sie 
diese Fragen? – Diskutiert zu zweit. (5‘) 

Erfahrungsaustausch
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Prototypische Antwort eines Schülers

          Werden Schülerinnen und Schüler nach eigenen Schreibprozessen gefragt, 
berichten sie (nur) über prototypische Aktivitäten.
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Formulieren 
 
•  Aufschreiben 
•  Formulieren 
 
 
 
 
 
 

Textproduktionsprozess 

17.09.19 IFE, Zentrum Lesen – tim.sommer@fhnw.ch 

Planen 
 
•  Ideen generieren 
•  Ideen auswählen 
•  Ideen strukturieren 
•  Schreibauftrag lesen & klären 
•  Schreibziel klären & festlegen 
•  Genre/Textsorte klären 
•  Hintergrundwissen klären 
 

Überarbeiten 
 
•  Den Text durchlesen 
•  Den Text sprachformal 

korrigieren 
•  Deb Text evaluieren 
•  Den Text revidieren 
 
 
 

These: Schreibprozesse sind unsichtbar und abstrakt 
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Was im Text sichtbar wird 

A  Grundfertigkeiten 

B  Schreibprodukte 

C-F  Schreibprozess 

G  Reflexion über Schreibprozess und eigene Schreibprodukte 
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Prozess Produkt Wissen (Reflexion) 

Erweiterte 
Fertigkeiten 

•  Planen, Formulieren, 
Überarbeiten 

•  Selbsregulation 

•  Genre (narrativ, argu-
mentativ …), Textsor-
ten, Textprozeduren 

•  Zwischen- und Hilfs-
texte 

•  Textsortenwissen (pro-
totypischer Aufbau u.a.) 

• Wissen über Schreibpro-
zess, Schreibstrategien, 
über sich als Schreiber/-in 

Grundfertig-
keiten 
 

•  Handschrift / Tastatur-
schreiben 

•  Rechtschreibung 
•  flüssiges Formulieren 

(Sprachwissen abru-
fen) 

•  Leserlichkeit 
 

•  Korrektheit 
•  Umfang, Akkuratheit 

 
 

•  Rechtschreibwissen: 
Regelwissen, Proben … 

•  sprachliches Wissen 
(Wortschatz i.w.S.) 

 
 
 

 
 
 
 
 

 
 
 
 
 

 
 
 
 

 
 

Was im Text sichtbar wird 
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Die Katze
Die Katze kan Mäuserichen. Die Katze kan schnel renen. Die Katze hat 
Schnurhare. Die Katze kan Bäume kletern. Die Katze kan junge kaze machen. 
Die Katze hochspringen. Die Katzen haben angst for Hunden.
(Auszug aus einem Lerntagebuch eines 1.-Klässlers, DaZ)

«knowledge telling»

relevanten Inhalt 
X zum Thema Y 

abrufen

Inhalt X zum Text 
hinzufügen Text fertig?

Thema   

Genre   

Ende

Nein

Ja

Resultat: Ungeübte/Schwache SuS vereinfachen 
ihr Schreibprozesse  
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Ca. 29% der SuS sind 
nicht in der Lage, einen 
Brief adressatengerecht zu 
verfassen. 
(Neumann & Lehmann, 2008) 



14 17.09.19 

assoziative Texte verkettende 
Texte gegliederte Texte textsortenfunk-

tionale Texte

Ich war in eine Höhle 
gegangen. Ich hatte eine 
Kerze in der Hand. Ich 
war in eine Höhle ge-
gangen. Ich habe eine 
Spinne gesehen und ich 
schrie um Hilfe. Die 
Spinne wollte mich beis-
sen. Ich bin weggelaufen 
und habe einen Schatz 
gefunden. […]

Ich war mal bei einer 
Höhle. Ich war in einer 
Höhle. Und dann war ich 
reingegangen. Und dann 
habe ich eine Stimme ge-
hört. Lauter Ratten wa-
ren da. Und dann kamen 
lauter Spinnen. Und dann 
bin ich weiter. Und dann 
kamen auf einmal sind 
Schlangen gekommen. 
Und dann …

Es war einmal ein Mann. 
Der hatte einen Spazier-
gang gemacht. Plötzlich 
war eine riesige Höhle vor 
ihm. Es war die Höhle 
eines Bär, wo auch viele 
Fledermäuse und Spinnen 
drin waren. In der Höhle 
war es ziemlich dunkel, 
aber zum Glück hatte der 
Mann ein paar Streichhöl-
zer mit.  Er ging in die 
Höhle rein.  Auf einmal 
blieb er stehen, er hörte 
ein Geräusch. Es war […]

Der kleine Zwerg Hobbel 
machte einen Spaziergang in 
den Bergen.  Als er an eine 
Höhle kam, kamen aus dieser 
Höhle seltsame pfeifende 
Geräusche. […] Er nahm all 
seinen Mut zusammen und 
ging langsam in die Höhle. 
[…] Plötzlich sah er eine 
kleine Gestalt in der Höhle 
und diese Gestalt war ein 
kleiner pfeifender Hund, der 
ganz allein war. […]. Die bei-
den sind die besten Freunde 
geworden.(Pohl, 2013, S. 219–222)

Die Schreibentwicklung: Beispiel narrative Texte  

4. Warum benötigen die SuS Schreibwissen? 
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-0.5 0 0.5 1 1.5

SRSD                          
Strategievermittlung schwache SuS                          

Strategievermittlung div. Ansätze                          
Zusammenfassung explizit vermittelt                          

kollaboratives Schreiben                          
Schreibziel vermitteln                          

Schreiben mit Computer                          
Sätze verknüfen                          

Ideen generieren mit Mindmaps u.a.                          
Untersuchen und beschreiben                          

Prozessorientierung ohne expl. Verm.                          
Textmuster als Modelle                          

Inhalte schreibend verarbeiten                          
Grammatik                          

Quellen: Graham & Perin (2009), Graham, McKeown, Kiuhara & Harris (2012)  

Was im Schreibunterricht wirkt 
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(Quelle: Graham, Harris & Santangelo, 2015) 

.25–.40 = kleiner Effekt 

.50–.79 = mittlerer Effekt 
>.80 = grosser Effekt 
 
Schreibleistung = Textqualität 

Was im Schreibunterricht wirkt 
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Schreibstrategien sind effektiv, ...

•  ...weil sie den Schreibprozess verlangsamen.

•  ...weil sie den Schreibprozess in fassbare Portionen segmentieren.

•  ...weil sie Schreibprozesse und Schreibprodukte verbinden.
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Ein Beispiel: Die Strategie PIRSCH+
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Musteraufgaben zum Thema Strategie (Projekt QUIMS)

Die Aufgaben und das Material sind Online zu finden auf: https://wiki.edu-ict.zh.ch/quims/fokusa/mua
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Lesetipp zum Thema Schreibstrategien

Sturm, A.; Weder, M. (2016): Schreibkompetenz, Schreibmotivation, Schreibförderung. Grundlagen 
und Modelle zum Schreiben als soziale Praxis. Seelze: Kallmeyer in Verbindung mit Klett.
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Mit PIRSCH+ eine Anleitung schreiben – Erster Versuch (MS)

Zeichne ein längliches Viereck. Auf dieses 
Viereck zeichnest du ein Quadrat so, dass es 
direkt aufs Viereck kommt, und zwar so, dass 
links deutlich mehr Platz als rechts bleibt 
(rechts ca. eine Daumengrösse). Dann 
zeichnest du zwei kleine Kreise: eins unten 
links und eins unten rechts direkt ans Viereck. 
Ins Quadrat zeichnest du in die untere linke 
Ecke schräg einen kleinen Strich und quer zu 
diesem Strich wieder einen kleinen Strich. 
Rechts vom Viereck zeichnest du Kringel. 

21 25.1.2016 Tim Sommer – Zentrum Lesen PH FHNW 
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Mit PIRSCH+ eine Anleitung schreiben – Erster Versuch (OS)

17.09.19 IFE, Zentrum Lesen – tim.sommer@fhnw.ch 22 



Schreibprozesse explizit vermitteln und modellieren
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«Anders als beim Kochen sind die 
einzelnen Handlungen beim Lesen 
oder Schreiben nicht ohne 
Weiteres beobachtbar : Zentrale 
Handlungen finden im Kopf statt.»

(Sturm 2012: 32)



Vom lauten Denken zum Modellieren

Aufgabe: Eine Anleitung schreiben

Du erhältst eine Postkarte. Beschreibe sie so, dass jemand die Postkarte nur 
mithilfe deines Texts zeichnen kann. 
Zeige die Postkarte niemandem!

Zeit: ca. 8 Minuten
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Aufgabe: Eine Anleitung schreiben

Denke laut beim Lesen: Sag, was dir durch den Kopf geht, wo du etwas nicht 
verstehst, wo du unsicher bist etc.

Halte dich möglichst genau an den Text.

Beobachte die Leserin genau: was macht sie? (Nicht helfen!)

Notiere: Welche Überarbeitungen musst du vornehmen, um deine Anleitung 
wirksamer zu machen?
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Vom lauten Denken zum Modellieren
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Lautes Denken Modellieren 
spontan didaktisiert 

selbstbezogen auf Lernende bezogen 

wenig explizite Metakognition viel explizite Metakognition 

Strategieanwendung implizit Strategieanwendung explizit 

automatisierte Prozesse werden nicht verbalisiert Wo nötig:  Verbalisieren und Kommentieren 
automatischer Prozesse 

eher impliziter Rekurs auf Weltwissen expliziter Rekurs auf Weltwissen 

Fehler und Lösungswege verbalisieren Fehler (gezielt) machen und Lösungswege gezielt 
aufzeigen 

Vom lauten Denken zum Modellieren



Mit Begründungen explizit vermitteln
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dig	halten.	Es	hat	sich	in	solchen	Fällen	als	hilfreich	

erwiesen,	wenn	mit	allen	SuS	eine	Art	mündlicher	

Vertrag	geschlossen	wird,	diese	Schreibstrategie	zu	

lernen	und	gemeinsam	daran	zu	arbeiten	(Graham	

&	Harris,	2005,	S.	27).	

Bevor	die	Strategie	mittels	Modellieren	vorgeführt	

wird,	sollen	sich	die	SuS	im	Tandem	PIRSCH+	erklä-

ren	(worin	besteht	der	Nutzen	von	PIRSCH+,	wofür	

stehen	die	einzelnen	Buchstaben).	Damit	kann	das	

Wissen	über	die	Planungsstrategie	PIRSCH+	im	Ver-

bund	mit	ELK	gefestigt	und	beim	Schreiben	schnel-

ler	abgerufen	und	genutzt	werden.	

C2.2	Modellieren	

Benötigtes	Material:	
–	 Folie	Arbeitsblätter	M9	
–	 1	leere	Folie	in	die	Form	kleiner	Post-its	ge-

schnitten	(für	Schritt	I	und	R)	

–	 Bild	gestreifter	Tannenbaum	aus	M3	

(vergrössert,	an	Wandtafel	[=WT])	

Die	Lehrperson	führt	nun	vor,	wie	sie	eine	Anlei-

tung	zum	Nachzeichnen	eines	Bilds	mit	PIRSCH+,	

kombiniert	mit	ELK	verfasst.	Dabei	denkt	sie	nicht	
nur	laut,	sondern	erläutert	immer	wieder	explizit,	
warum	sie	so	vorgeht.	Zudem	benennt	sie	auch	
immer	wieder	die	einzelnen	Schritte	von	PIRSCH+	
und	ELK	explizit,	damit	die	SuS	die	Verbindung	her-

stellen	können.	

Damit	das	Modellieren	für	die	SuS	übersichtlicher	

bleibt,	soll	jeweils	ein	Schritt	modelliert	werden,	

dann	ahmen	die	SuS	diesen	Schritt	nach,	bevor	der	

nächste	Schritt	modelliert	wird.	Da	einzelne	Schrit-

te	beim	ersten	Mal	sehr	anspruchsvoll	sind	–	das	

betrifft	etwa	das	Festlegen	der	Reihenfolge	–,	sol-

len	die	SuS	jeweils	zu	zweit	arbeiten.	Alle	SuS	fül-

len	aber	die	Arbeitsblätter	für	sich	aus.	

Schritt	P	kann	wie	folgt	modelliert	werden:	

Also,	ich	beginne	mit	dem	Planen:	Ich	möchte	zu	fol-

gendem	Bild	eine	Anleitung	schreiben	[hängt	Bild	an	

WT].		Das	schreib	ich	auf	das	Arbeitsblatt	[notiert:	

gestreifter	Tannenbaum].	

Planen	meint	aber	mehr	als	nur	das:	Ich	muss	mir	
auch	überlegen,	was	ich	mit	meiner	Anleitung	errei-

chen	möchte:	Ich	möchte,	dass	jemand	anders	nur	

mithilfe	meines	Textes	das	Bild	nachzeichnen	kann.	

Das	schreib	ich	ebenfalls	auf.	

So,	dann	überlege	ich	mir,	wie	ich	dieses	Ziel	errei-
chen	kann.	Ich	geh	Schritt	für	Schritt	nach	PIRSCH+	

vor,	das	kreuz	ich	an.	Ich	beachte	auch	den	Aufbau	

von	Anleitungen:	Dabei	denke	ich	an	ELK	–	Eröffnung,	

Liste,	Kern.	Das	hilft	mir	[kreuzt	diesen	Punkt	an].	

Ein	Hinweis	zum	letzten	Absatz:	Hier	können	die	

SuS	aufgefordert	werden,	dass	sie	alle	PIRSCH+	und	

ELK	ankreuzen	sollen,	da	sie	diese	Strategie	neu	

kennen	lernen	oder	neu	für	anleitende	Texte	nut-

zen	sollen.	Es	empfiehlt	sich	auch,	dass	der	erste	

Entwurf	analog	zu	den	Ausführungen	in	B	«getes-

tet»	werden,	da	auf	diese	Weise	Erfolgserlebnisse	

besser	sichtbar	werden.	

Die	SuS	erhalten	nun	das	Material	M9:	Sie	wählen	

ein	Bild	aus	–	alternativ	wird	ihnen	von	der	Lehr-

person	ein	Bild	zugewiesen	–	und	füllen	«P»	aus.	

Danach	wird	der	nächste	Schritt	I	(Ideen	notieren)	
modelliert:	

Welches	ist	nun	der	nächste	Schritt:	Ich	sammle	jetzt	

Ideen	für	meine	Anleitung,	genau.	Dabei	soll	ich	auch	

an	ELK	denken.	Wofür	steht	ELK	schon	wieder?	[SuS	

einbeziehen]	Mmmh,	ja,	E	für	Eröffnung,	L	für	Liste	
und	K	für	Kern.		

Die	Ideen	schreib	ich	auf	Post-its,	damit	ich	diese	hin	

und	her	schieben	kann,	wenn	ich	mir	dann	die	Rei-

henfolge	überlege.	

Also,	es	geht	darum,	dass	mein	Bild,	dieser	gestreifte	

Tannenbau,	nachgezeichnet	wird.	Das	ist	die	Eröff-

nung,	das	schreib	ich	hin	[schreibt:	gestreiften	Tan-

nenbaum	nachzeichnen].	Die	Lesenden	müssen	ja	

wissen,	worum	es	geht.	Was	brauchen	sie	dazu?	Nun,	

in	diesem	Fall	ist	das	einfach,	nur	ein	kleines	Blatt	

Papier,	einen	schwarzen	und	rosaroten	Farbstift.	

[schreibt:	Papier,	schwarzer	und	rosaroter	Farbstift]	

Ich	schreibe	das	alles	nur	in	Stichwörtern	auf,	ich	

schreib	also	keine	ganzen	Sätze.	Das	mach	ich,	damit	

ich	mich	jetzt	darauf	konzentrieren	kann,	welche	Ide-

en	ich	für	meine	Anleitung	brauche.	Und	später	muss	

ich	vielleicht	noch	einiges	ändern,	ergänzen	oder	

rumschieben.	Mit	Stichwörtern	geht	das	besser.	Erst	

wenn	ich	alle	Ideen	in	der	richtigen	Reihenfolge	bei-

einander	hab,	formuliere	ich	die	Stichwörter	aus.	

Dann	kann	ich	mich	auch	besser	aufs	Formulieren	

konzentrieren.	

Okay,	jetzt	kommt	der	Kern,	was	genau	die	Lesenden	

tun	müssen.	Da	muss	ich	jetzt	mehr	überlegen.	Ich	

fang	mal	mit	dem	Stamm	an:	das	ist	ein	längliches	

Viereck	[schreibt:	längliches	Viereck	zeichnen].	Hmm,	
damit	man	den	Tannenbaum	nachzeichnen	kann,	

muss	man	wissen,	dass	der	Tannenbaum	hier	nur	die	

Form	eines	Dreiecks	hat,	man	sieht	keine	Äste,	keine	

Nadeln.	Ich	schreib	also	längliches	Dreieck.	Jetzt	muss	
man	aber	auch	wissen,	dass	der	Spitz	nach	oben	zeigt	

[ergänzt:	mit	Spitz	nach	oben;	evtl.	an	WT	vorzeigen,	
dass	man	das	Dreieck	räumlich	ganz	unterschiedlich	

anordnen	kann].	Ah	ja,	ich	muss	auch	noch	sagen,	

dass	das	Dreieck	ans	Vierreck	ranmuss.	Das	ergänze	



Eine Strategie einführen
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•  Textmuster: Wie ist ein Protokoll, eine Anleitung … aufgebaut? 
•  Vokabular: Was ist ein beschreibendes Detail? Was ist ein Argument? Hintergrundwissen 

• Nutzen, Anwendung und Bedeutung der neu zu erlernenden Strategie Diskutieren 

• Demonstration mit lautem Denken Modellieren 

•  Lernende memorieren die einzelnen Schritte der Prozedur Memorieren 

•  Je nach Lernende: mehrfaches Modellieren, Strategiediskussion 
(Vergleich vorher – nachher), gemeinsames Schreiben etc. Unterstützen 

• Mehrfaches angeleitetes Anwenden notwendig, wobei die Lernenden 
allmählich immer mehr Verantwortung für die Anwendung übernehmen Unabhängiges Üben 
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Zunehmende Selbstständigkeit der SuS
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